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Vorwort

Es ist bereits seit den Zeiten von Heraklit eine Binsenwahrheit, aber nichts-
destotrotz eine Wahrheit, dass nichts fester und unweigerlicher ist als der 
Wandel. Große und kleine Wechselbäder der Geschichte, Katastrophen und 
Segnungen, Wendungen und Untergänge, Veränderungen und Abbrüche – die 
Chronik dieses Planeten ist voll von ihnen. Selbst vermeintlich „ruhige Zeiten“ 
sind letztlich nur Phasen mit lediglich geringeren Schwankungen. Der Wandel 
ist eine Konstante und daher gehört er auch zu allen Zeiten zu jenen großen 
Herausforderungen, mit dem sich jedes Wesen auf diesem Planeten perma-
nent und seit je auseinander setzen muss. 

In so mancher Diskussion und manchem Beitrag entsteht gar der Eindruck, 
dass die Menschen heute mit einem derartigen Wandel konfrontiert sind, wie 
ihn keine Generation zuvor erleben musste. Ebenso entsteht der Eindruck, als 
stünden die Menschen zum allerersten Mal im Laufe ihrer Geschichte einem 
derart Unbekannten, einem so noch nicht Dagewesenen gegenüber. Ange-
sichts der Vielzahl tiefer politischer, gesellschaftlicher, kultureller Brüche, der 
Vielzahl extrem disruptiver Erfindungen und Erkenntnisse sowie der Vielzahl 
jener großen von Natur und von Menschen gemachten Schicksalsschläge, 
welche die Menschheit im Laufe ihrer Geschichte erlebt hat, muss eine solche 
Sichtweise allerdings zumindest relativiert werden. Jede Generation steht den 
ihr eigenen Herausforderungen gegenüber und bei jeder Generation gilt – frei 
nach Konrad Lorentz: Und nun sehet, ob ihr (be)stehen bleibt oder fallt.

Zweifelsohne hat jedoch der Wandel in den letzten Jahrzehnten eine erhöhte 
Schlagzahl angenommen, hat die Unbeständigkeit und Unberechenbarkeit 
der Welt (wieder) zugenommen. Zweifelsohne leben Menschen heute daher 
(wieder) in einer Zeit des Umbruchs, in der vieles (in manchen Bereichen 
möglicherweise alles) anders ist, als das, womit vorangegangene Generatio-
nen konfrontiert waren. 

Unsere heutige Welt scheint ständig auf dem Sprung zu sein hin zu einer 
anderen Entwicklung. Und daher müssen auch Volkswirtschaften und Unter-
nehmen ständig daran arbeiten, selbst einen evolutionären oder gar revolu-
tionären Entwicklungssprung zu wagen. Die Fähigkeit und die Bereitschaft 




